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willkommene Handlanger für den kirchenfeindlichen Humanismus, das
Endergebnis aus dem Jahrhunderte indurch währenden Kampf des
Säkularismus und der Häreſie die 11 und den
Glauben; ſein erk var der Keil, der die Chriſtenheit endgiltig ſpaltete,
die Pandorabüchſe, aus der die Keime zum modernen Zerſetzungs—
prozeß entflogen, die uflöſung der Ehe wiſchen Himmel und Erde,
10 die völlige Ausrodung des Uebernatürlichen.“

Es iſt ern ſeltener, feſſelnder und lehrreicher enuß, auf dem
Wege zu dieſem Reſultate das Seelenleben Luthers Unter der e·
wandten Führung des eiß kennen zu lernen. Bald nach dem
Erſcheinen des U  12 war deshalb eine zweite Auflage nötig. les
iſt umſomehr betonen, als die katholiſche Preſſe Deutſchlan
der „Lutherpſychologie“ gegenüber bis heute eine auffallende urück  —
haltung beobachtete. ur Denifle var eS ein herber Schmerz, die
hervorragendſten Fachgenoſſen un Deutſchland kühl bis zur Kälte ſeinem
letzten erle gegenüber finden Es iſt ein deutliches Zeichen für
eine beſtimmte Richtung Unter den deutſchen Katholiken, daß dieſe

Zurückhaltung der meiſterhaften Arbeit des Weiß gegenüber
fortdauert

Mit ähnlicher ſtaunenswerter Arbeitskraft wie Denifle hat
dieſer inzwiſchen die Schlußabteilung des Bandes von Denifles
erk in durchgearbeiteter zweiter Auflage herausgegeben. Die Grund
ſätze, die ihn el leiteten, hat IN der „Lutherpſy hologie“ aus
geſprochen Er hatte einen run und kein Recht, das erk ſeines
großen Orden  ruders weſentlich zu ändern. Die Milderung und
Klärung der Sprache aber und mancher Zuſatz wie manche Streichung
im Inhalte Aben den Wert des Werkes niht wenig erhöht das
trotz aller Angriffe dennoch den Sieg behaupten wird, eil eS der
Wahrhei dient. Möge dem würdigen Erben Denifle die Heraus  —  2
gabe des II Bandes bald möglich werden, der nit nicht geringerer
annung erwarte wird als der erſte

Das ſchwarze re In der Kirche,
ein icheres Mittel manche Seele 3zu retten und jelen die

einſtmalige Glorie 3u erhöhen.
Wenn wir die Straßen der Millionenſtadt an der Themſe

durchwandern, ſo ird Uuns vielleicht auffallen, daß trotz des unermüd—
lichen Rennens und Haſtens nach Erwerb, nach Geld und Reichtum,
nach enu und Vergnügen, daß trotz der großen Anzahl vonBanken, Theatern und Vergnügungslokalen ſich mn manchem Viertel
der Weltſtadt eine ziemlich große Anzahl von Kirchen udet, und
zwar oft in ganz geringer Entfernung von einander. ehen wir
aber etwas genauer zu, ſo müſſen wir leider gewahr werden, daßaſt eine jede eines olchen Londoner Viertels einer anderenerrrnrnr



Sekte angehört. Trauriges Schickſal eines Volkes, welches gewaltſam
von ſeiner Mutter losgeriſſen wurde! So verſchieden aber auch das
Glaubensbekenntnis der Beſucher jener Kirchen ſein mag, ſo ver
ſchieden auch der äußere til und Habitus dieſer X  en iſt in
einem Punkte präſentieren ſie ſich dennoch alle glei ud einheitlich:
An der Türe einer jeden dieſer Kirchen nämlich oder Imꝛm Vorgärtchen,
dicht an der Straße, efinde ſich ein ſogenanntes ＋

warze
Brett“ und auf dieſem le man

Morning 0² CI0C

Mass
Holy (communion 77

te
Der reiber dieſer Zeilen hat früher ſelbſt einige Zeit i

London gewohnt nd die beben angeführte Beobachtung gemacht,
und iſt teils auf Reiſen, teils beim Studium und bei der praktiſchen
Ausübung ſeines wiſſenſchaftlichen Profanberufes m ziemlich vielen
Städten Deu  an und auch des Auslandes herumgekommen.
Erſt Ende der dreißiger V  ahre ſeines Lebens hat eine
unverdiente Führung der göttlichen Vorſehung geleitet, daß

ſeinen früheren Studien noch das der Theologie hinzufügte
und zum Prieſter geweiht wurde Da ES nun aber verhältnismäßig
ſelten vorkommt, daß ein katholiſcher Prieſter aſt zwei Jahrzehnte
als Laie mitten Im Getriebe der elt gelebt hat, ſo möchte
itten, mir zu erlauben, meine prieſterlichen Mitbrüder auf ein Be
dürfnis der katholiſchen Laien hinzuweiſen, welches ich als Laie ſelbſt
ehr empfunden habe und deſſen eſtehen mir noch jeder gute ＋

U
beſtätigt Dieſes Bedürfnis etri das ſchwarze Brett“ vor
der oder In der 1 nit Bekanntgebung der ſtattfindenden
eiligen Meſſen und anderen gottesdienſtlichen Verrichtungen jene
zweckmäßige nd nützliche Einrichtung, von welcher akatholiſche onfef
ſionen und auch, Vie oben geſchildert, ſämtliche Londoner Sekten
ausgiebigen ébraud machen. Die Met ode, die Laien mittels An
äge auf einem arzen Brette n der 1 hinſichtlich Zahl

und eit der eiligen Meſſen und Anda ten X. zu informieren,
findet ſich übrigens auch iun aſt allen katholiſchen Kirchen nglands
in vielen katholiſchen Kirchen Frankreichs und in inzelnen
egenden Deutſchlands. Leider iſt aber dieſelbe bei uns In Deutſ
and und Oeſterreich lange noch nicht ſo allgemein eingeführt,
wie eS wünſchen wäre

Wir (ben nicht mehr in einer Zeit, in welcher eS häufig vor
kommt, daß ſich das (ben eines Menſchen einem einzigen rte
a  14  L ondern die meiſten Menſchen ſind darauf angewieſen, mehr
oder weniger oft ihr Domizil zu verändern, und eitdem der Waſſer
am die Elektrizität, das Benzingas nd die durch das Fahrrad

. Auch die deutſchen Katholikenverſammlungen a  en dies wieder⸗
holt ausgeſprochen.
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n potenzierter eiſe ausgenützte Muskelkraft des Menſchen die Ent⸗
fernungen der menſchlichen Wohnungen, Dör und Städte von ein⸗
ander gu einer „ꝗquantité négligeable“ herabgedrückt aben, ſind
viele eute äufig auf Reiſen, die einen mit der Eiſenbahn oder
elektriſchen Bahn, die anderen per Automobil oder Fahrrad Gar
oft verbringt man den Vormittag eines Tages un dieſer, den Nach
mittag Wi jener es gibt viele Berufsarten,
mit ſich bringen, viel reiſen und auch ſo

L, E ES erfordern,
beſtändig unterwegs ſein müſſen nd wer nicht erufli zum
Reiſen gezwungen iſt, der tut eS QAus Vergnügen. Mit der Tat
E des Reiſens muß man alſo heutzutage unbedingt rechnen.
Auch der Prieſter begibt ſich mehr oder weniger äufig auf die
Reiſe, ſei eS in Erfüllung ſeiner 1  en, ſei eS zum wecke des
Studiums oder auch zur rholung.

48 nun aber die rfüllung der religibſen nd
ebungen betrifft, ſo iſt der Prieſter auf der elſe dem Laien n⸗
über In ehr großen Vorteile. Seine heilige be
gleitet ihn NI jeden Ort, wo eine katholiſche II iſt, un jede beliebige
Kirche dieſes Platzes an jeden ar, jeder Zeit, wie eS ih
gerade paßt, 10 ſie würde ihn auch begleiten hinauf un das 1  ein

Schlern oder Wendelſtein. QAbet pendet ſich der Prieſter
die heilige Kommunion auf der Reiſe ſelbſt und beichten
will, ſo gebraucht gewöhnlich nUuL Mn einer Kloſterpforte oder
einem Pfarrhofe anzuklopfen und jeder Zeit n meiſtens
mnen Herrn bereit, welcher eine Beichte hören ird Alle dieſe Vor
teile genießt der Ate nicht, die Erfüllung N N
allein iſt für den Laien auf der Reiſe oft nicht ſo ei Mir ſcheint
8 deshalb, daß der Laienkatholik, nachdem Unter chwerer Uunde
dazu verpflichtet iſt, auch auf der Eiſe 0 Sonn⸗ nd Feiertagen
wenigſtens eine heilige zu ören, inſoferne nicht andere Ent
ſchuldigungsgründe hinzukommen, das unbeſtreitbare Recht hat, 3u
verlangen, daß ihm auf der eiſe ein ittel geboten werde, wie
ſich er und zuverläſſig darüber informieren kann, 8
Zeit ⁷ m dieſer oder jener E1 ſeiner Pflicht genüge eiſten könne.
Der Qte darf nicht darauf angewieſen ſein, hierüber etwa ein altes
denkſchwaches eiblein, welches gerade mn der findet, das
ihn aber vielleicht kaum verſteht, efragen müſſen 10 ſoll
ſich nicht einmal in dieſer wichtigen Sache auf die Ausſage irgend
einer Perſon verlaſſen, deren Zuverläſſigkeit ihm nicht feſtſteht Es
Are ſicherli auch viel verlangt, dem Laienkatholiken auf der Reiſe
zuzumuten, ſich zuerſt erkundigen, in welchem Loka d  9
Kirchenanzeiger dieſes Platzes erſcheint und ſodann nach der Redaktion
A gehen und ſich dieſes Blatt kaufen  7 ebenſowenig ſoll der
Fremde gezwungen ſein, ſich In der Wohnung des (Sner oder
im Pfarrhofe olen müſſen ondern jeder auf der
Reiſe befindliche 0  l¹ von der zuverläſſigſten Quelle ſelbſt,
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dem Tector éECcClesiae. m der Kirche und zu jeder Zeit die
Antwort auf ſeine Frage: „Wann kann ich ant Sonntage in dieſer
Kirche einer eiligen beiwohnen“, erhalten. 4eS geſchieht
aber ſicherli beſten nd für (ide (lle relativ bequemſten da
durch, daß der rector écclesiae vor der Türe ſeiner oder in
ſeiner Kirche ein ſogenanntes „ſchwarzes Brett“ anbringt, auf welchem
e einen diesbezüglichen Anſchlag macht hege die (Cber
zeugung, zahlreiche Verſündigungen gegen das zweite Kirchengebot,
welche von Katholiken auf der Reiſe begangen werden, würden dadurch
verhütet, enn der 0  l ſich agen könnte: „Wo üch auch immer
ͤAm Samstag Abend übernacht bleibe, in ſoferne ſich eine
ka

oliſche Kirche an jenem ＋ efindet, ſo werde ich
leicht darüber Aufſ

uß erhalten, wann ich meine reli⸗—
giöſen Pflichten und Uebungen nächſten Tage erfüllen
kann; denn der ＋TECOVYT eCelesiae ſelbſt informiert
mich hierüber A den Anſchlag, welchen ich er
uIn ſeiner Kirche inde.“) Anderſeits kann aber dem Laien
katholiken bei den Schwierigkeiten, E ohne „Schwarze Brett
Information“ für ihn auf der eiſe atſã vorhanden ſind, der
Gedanke kommen: „Wenn man * miu auf der eiſe nicht einmal
möglich macht, el 3 erfahren, ich meine heilige Meſſe
hören kann, dann ird eS mit dem Kirchengebote auf der Reiſe
gewiß nicht ſtrenge ausſehen, deshalb kümmere ich mich auf der
Reiſe überhaupt nichts mehr darum.“ Meines Erachtens wäre aber
gerade die relative Erleichterung der Sache durch die Kirchenanſchläge
ſehr geeignet, Im Herzen des Gläubigen vielmehr das Bedürfnis der
eiligen groß ziehen, odaß ſich ſagt I„V kann ohne
meine heilige Meſſe NII Sonntage gar nicht ſein und wenn eS auch
trotz des Kirchenanſchlages noch einige Schwierigkeiten koſtet, ich
kann die heilige keſſe nicht entbehren.“

Es ande ſich indes nicht allein Um die Erfüllung der
ſtrengſten Sonntagspflicht. Der katholiſche Qte ſoll auf der Reiſe ohne
Grund die Predigt nd das Hochamt nicht verſäumen und CT
kann C5 verlangen, auch hierüber auf dem „ſchwarzen Brette“ Aus
kunft zu nden Uzerdem müſſen wir Prieſter edenken, daß auch
gute ifrige Katholiken, e uhauſe täglich die heilige be
ſuchen, auf Reiſen gehen und leſe würden eS bitter mpfinden,
wenn ſie auf der Reiſe der Gnaden der heiligen Meſſe Am

erkt 9e ganz entbehren müßten. Andere gibt Es, welche zuhauſe
im Drange der Geſchäfte erktage keine Zeit finden, einer heiligen
Meſſe beizuwohnen, die aber Unterwegs, namentlich auf einer Er
holungsreiſe, recht ehr dazu geneigt ſind, an Wochentagen eine heilige

hören. Wieder andere kommen erktage auf der
1 Es ieg miui ferne, hiemit diesbezügliche Bekanntgebungen V den

Gaſthäuſern verwer eiſen muß aber, inſoferne
nicht findet, des ſicheren Anſchlages uin der Kirche bewußt ſein können
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Reiſe u eine K  *  irche, INI dieſelbe zu beſichtigen und würden ganz
gerne die Gelegenhei benützen, einer eiligen Meſſe beizuwohnen,
wenn ſie eS durch den Kirchenanſchlag erfahren würden, daß etwa
in zehn Minuten eine olche beginnt Mancher neugierige E  auer,
der auf ſchlimme Irrwege geraten iſt, könnte vielleicht auf dieſe Weiſe
dazu gebracht werden, nach vielen V  ahren einmal wieder andächtig
eine heilige Meſſe anzuhören, in welcher die Gnade der Bekehrung
erlangt. (V  D läge alſo wiederum QAm rector Cclesiae. in en dieſen
genannten nd vielen anderen Fällen mittels des Kirchenanſchlages
das Beiwohnen einer heiligen Meſſe auch erktage durch Bekannt⸗
gebung der Zeiten ermöglichen und erleichtern.

Wer ferner gewohnt iſt, alle Monate oder alle acht Tage zu
beichten, den wird CS chwer ankommen, wenn hiezu auf der Eiſe
gar keine Gelegenhei findet Es iſt aber eine arte Zumutung für
eine derartige Seele, ſie ſich MM Samstag ſtundenlang in eine
hr unbekannte Kirche ſtellen ſoll, ohne er wiſſen, ob nd vann
ein Beichtvater kommt, zumal auf der Reiſe die Zeiteinteilung dies
oft gar nicht zuläßt. Mir ſelbſt iſt eS einmal paſſiert, daß ich auf
der Reiſe einige Stationen EE mit der Eiſenbahn fahren mußte,

In ein kleines Städtchen, in deſſen Pfarrkirche ich kurz
öfter geweſen war, ommen nd dorten beichten önnen.
traf um Uhr Samstag nachmittags in jenem Tte ein und ega
mich ofort zur 1 Wenige Minuten vorher aren aber ſämt
liche Beichtväter chon aufgeſtanden und fortgegangen, da eS an jenem
latze u 4 Wwar, Am Samstag von bis Uhr ei zu
hören. hatte ſomit meine Eiſenbahnfahrt umſonſt gemacht und
meinen Nachmittag verloren. Hätte ES der rector CClesiae jener
Kirche angeſchlagen, daß nuLl von bis Uhr Beichtgelegenheit iſt,
E hätte eS er bei meinen früheren Beſuchen dieſer *
geleſen gehabt und hätte mich ſo eingerichtet, mit einem früheren
üge in jenem Städtchen anzukommen.

Vonſeiten der Mesner ommen übrigens den Beichtpönitenten
gegenüber die beiſpielloſeſten Rückſichtsloſigkeiten vor So wurde
mir einmal erzählt, daß ein Beichtſtuhl angeſichts des esners,
der gerade in der 1 die umM aufrichtete, eine Stunde lang

Pönitenten belagert worden ſei, ohne daß der Confessarius
erſchien. Nachdem ſchließlich einem Pönitenten die Geduld riß und
CU auf den Mesner zuging, Um ihn 3 fragen, ann der betreffende
Beichtvater käme, erhielt die cyniſche Antwort „Dieſer COn-
féessarius ommt eute überhaupt nicht!“ aber dies den Wartenden
von ſagen, hatte jener Nesner nicht der Mühe ert gefunden.
Jeder Beichtvater ſollte aher Im vorausgeſehenen Verhinderungsfalle
NII ſchwarzen Brett oder ſeinem Bei einen Anſchlag
machen.

Das Bekanntgeben der Beichtgelegenheit n der 1
ſcheint mir übrigens vom paſtorellen Standpunkte überhaupt unendlich

19*
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wichtig und eS handelt ſich hierbei ſicherli nicht allein darum, die
auf der elſe befindlichen Katholiken informieren, ondern namentlich
auch alle diejenigen hierüber zu unterrichten, welche ſelten zu den
eiligen Sakramenten gehen Für dieſe gilt gewiß nicht die V.
gemeine Annahme: „Sie wiſſen eS ſowieſo, ſie beichten önnen.“
a, ich hege die Ueberzeugung, daß auch manche ganz verirrte Seele
durch einen derartigen Anſchlag zurückgeführt ud für die Ewigkeit
gerette werden kann. Wer vielleicht Jahre lang nicht zu den heiligen
Sakramenten gegangen iſt, der wird ſich wohl bei jeder Mahnung
des ewiſſen zunächſt ſagen: ⁴„NV weiß gar nicht, ich beichten
kann.“ Setzen ODir nun den Fall, eine derartige unglückliche eele
käme an einer 1 vorbei, vor deren Türe ſich ein * ſchwarzes
Brett“ befände, oder ſie würde vielleicht QAus Kunſtſinn oder Neu—
gierde eine katholiſche 25 beſichtigen; inſoferne ihr Blick auf da
Anſchlagebrett außerhalb oder innerhalb der 1 fällt, ſo iſt *
ychologi ehr wahrſcheinlich, daß ſie jene Bekanntgebungen 1e

Qt ſie aber einmal 0 vielleicht 9  5 unfreiwillig erfahren: *V  ch
kann QAnt Samstag oder Sonntag um leſe Stunde beichten“,
wer würde leugnen, daß nicht ſchon ein großer Teil der Schwierig⸗
keiten in einem olchen verirrten Uſtande für manchen überwunden
ei? Eine derartige cele iſt eit davon entfernt, eine brave Er
oder einen Mesner nach der Beichtgelegenheit zu fragen, aber das
„ſchwarze Brett“ kann ihr die erſte Initiative bieten, durch eine
reumütige Beichte mit ihrem Herrn und ott ſich auszuſöhnen.
Uhzerdem gibt ES auch Seelen, E ſich abſichtlich einen
remden Ort begeben, um orten einem Prieſter, welcher ihnen
unbekannt iſt, enn chweres Delikt mn der Beichte 41 bekennen. Dieſe
werden eS eu gleichfalls als eine große Erleichterung verſpüren,

ſie jenem 0 nach der Beichtgelegenheit nicht fragen
müſſen, ondern ſie In aller Stille durch den Kirchenanſchlag erfahren.
an ſakrilegiſche Beichte könnte alſo durch leſe Erleichterung
ebenfalls Unterdrückt werden. Endlich iſt auch noch der Vorteil nicht

vergeſſen, welcher durch das Bekanntgeben der Beichtgelegenheiten
jenen frommen Seelen gewährt wird, welche ihren Beichtvater verloren
Aben oder Aus irgend einem Grunde ſich veranlaßt chen Iin einer
anderen einen ihnen konvenierenden Beichtvater

habe weiter oben erwähnt, daß der Prieſter auch hinſichtlich
des Empfanges der heiligen Kommunion dem Laien gegen⸗
über auf der Elſe Im Vorteile ſei 1es iſt überhaupt immer der
Fall, weil keiner zweiten Perſon hiezu bedarf. Der Qteé agegen,
welcher un einer remden 1 iſt, weiß nicht, Um E Zeit die
heilige Kommunion In erſelben gereicht werden pflegt Es ommt
vor, daß eine Stunde und noch länger ierauf warten muß, was
ihn namentlich Werktagen beruflicher halber ei azu
zwingen kann, die IL zu verlaſſen, ohne kommuniziert aben
Man eS auch nicht elten, daß fromme Katholiken 1eich nach
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etreten der 14  C, ohne en Vorbereitungsgebet zu verrichten,
kommunizieren, da In dieſem Augenblicke gerade abgeſpeiſt ird und
ſie nicht iſſen, Vie ange ſie warten müßten, bis ſie wieder
kommunizieren könnten. Andere knien ſich an die Kommunionbank
und warten vergeblich, daß man ſie abſpeiſen würde Der meß
dienende nabe achtet nicht darauf, eil eS eben un dieſer Kirche
nicht üblich iſt, leſe Zeit die heilige Kommunion zu reichen.
Und gerade die frömmſten Seelen ſind Ee8 oft, E In ihrer Be
ſcheidenheit eS nicht würden, einen Prieſter oder den Mesner

bitten, daß man ſie eigens abſpeiſe. Könnten alle dieſe aber in
der 1 Am arzen Brette leſen, Um welche Zeit „gewöhnlich“
an Sonntagen und Werktagen die heilige Kommunion gereicht
3u werden pflegt, ſo waren ſie aller Schwierigkeiten enthoben, ſie
würden ich mit ihrer Zeit ſo einrichten, daß ſie auch enn 9  E
Vorbereitungsgebet auf die heilige Kommunion und ein gute Ant⸗
ſagungsgebet verrichten imſtande wären. Gerade jetzt, nachdem
der heilige Vater die tägliche Kommunion ſo ehr empfohlen, ſcheint
CS mir ringen geboten, die Gläubigen ber die Zeiten,
gewöhnlich die heilige Kommunion gereicht wird, zu informieren.
Manche fromme (ele iſt ihrer beruflichen Tätigkeit halber gezwungen,
heute uin dieſer, in jener 23 kommunizieren. Die
Unſicherheit ber die Zeiten, wann abgeſpeiſt wird, önnte ihr die
fromme Uebung aber bald läſtig oder unmögli machen. Ein Ver
merk auf dem arzen Brette: „Die heilige Kommunion ird
gewöhnlich vor den heiligen Meſſen oder bei der Prieſterkommunion
der heiligen Meſſen) Um Uhr, Uhr ZC. gereicht, inſoferne ſich
Kommunikanten die Kommunionbank knien“, würde genügen.
abei bleibt CS jedem Prieſter unbenommen, ausnahmsweiſe auch
zu anderen Zeiten abzuſpeiſen.

Endlich wäre eS auch wünſchenswert, daß man die übrigen
Iu der Kirche ſtattfindenden n  0  en und gottesdienſtlichen Ver
richtungen, ſo Maiandachten, Herz Jeſu⸗Andachten, Bruderſchafts⸗
andachten 2e arzen Brette angezeigt fände; erli mancher
Beſucher erſelben önnte damit werden. Der Vollſtändig⸗keit halber möchte ich auch noch daran erinnern, daß m Frankreich
und England iun den Kirchenanſchlägen die In die Woche einfallenden
Faſt und Abſtinenztage mit aufgenommen ſind Bei uns mn Deut
and und Oeſterrei müſſen allerdings in den meiſten Diözeſen
nach oberhirtlicher rſchri die Aſtenhirtenbriefe aufgehängt werden.
Trotzdem wäre eine Erinnerung einen einfallenden außerordent⸗
lichen Faſttag ſchwarzen Brette ſehr empfehlen.

habe bis jetzt hauptſächlich betont, daß das „ſchwarze Brett“
In der für die Fremden und für die auf der Reiſe befindlichenKatholiken ein großes edürfni ſei, eS iſt aber wohl unſtreitig auchdas und relatiwv bequemſte ittel, die regelmäßigen Kirchen—beſucher über etwaige Veränderungen (ausfallende heilige Meſſen
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Andachten 2e.) In Kenntnis etzen Die wöchentliche Veröffent—
1 der Gottesdienſtordnung In einer Zeitung, wie 68
Mn großen Städten geſchie mag 10 nach wie vor beibehalten werden.
Aber ich habe die Erfahrung gemacht, daß in aſt allen Städten, wo
eine olche erſcheint, das einſtimmige Urteil aller guten Katholiken dahin
geht Auf den Kirchenanzeiger Iun der Zeitung kann ſich nicht ver
laſſen.“ Der Grund hievon kann darin liegen, daß der QAte bei dieſer
Informierungsmethode nicht direkt vom rector 6CClesiae ſelbſt Aus⸗
un erhält, wie eS beim Kirchenanſ

ag der Fall wäre, ſondern, daß  3
durch die unvermeidlichen Mittelsperſonen, den Mesner, den Zeitungs⸗
redakteur, die Unterbeamten der Redaktion, den Schriftſetzer — Irr
tümer und Mißverſtändniſſe ſich allzu ei einſ

eichen können. Ander  2
ſeits aber auch die Gewiſſenhaftigkeit der Redaktionsbeamten
äufig manches zu wünſchen übrig aſſen 1 vor kurzem iſt 8
mir vorgekommen, daß der Bedienſtete der Zeitungsredaktion, welcher
M der Sakriſtei beim eSner die Zahl und die Zeiten der Am

darauffolgenden Sonntag ſtattfindenden heiligen Meſſen erfragen
ollte, aber vom esner noch einen icheren Beſcheid erhalten konnte,
entgegnete: 77 Auf eine heilige Meſſe mehr oder weniger ommt 8
nicht an  70 So mag eS allerdings kommen, daß man ſich auf den
Kirchenanzeiger In der Zeitung nicht verlaſſen kann. Unter den
häufigen ehlern, E ich mn dieſen gedruckten Veröffentlichungen
elbſt konſtatiert habe, möchte ich ur erwa nen, daß ich einmal In
dem Kirchenanzeiger einer großen Deutſchlands die kirchlichen
Verrichtungen einer Pfarrkirche In der Karwoche „ſämtliche“ mit
en Zeitangaben geleſen habe Da aber verſchuldete und er⸗
ſchuldete Fehler Aus dieſer Informierungsmethode nicht el voll⸗
ſtändig auszuſchließen ſind, iſt eS wohl ein berechtigtes Verlangen
der Laienkatholiken, ſich ſagen können: erhalte ganz ſicheren
Aufſchluß un dieſer Angelegenheit rector 6CClesiae ſe enn
ich ſeinen N  99 in der II leſe.“ Aber hiezu gehört, daß
das „ſchwarze Brett“ un der Kirche auch wirkli verläßlich ſt,

daß vorausgeſehene Abweichungen von dem, vaʃs angeſchlagen
iſt, ſo rechtzeitig wie möglich durch Gegenanſchläge bekannt gegeben
werden. on würde das Brett“ In den Augen der
Laien nach kurzer Zeit demſelben Wert herabſinken, wie eS bei
den Zeitungsveröffentlichungen der Fall iſt, nämlich, man würde
ſagen „Man kann ſich auf das ſchwarze Brett' nicht verlaſſen.“
Deshalb möge der PECtoOr 6CClesiae die Kirchenanſchläge elbſt machen
oder durch gan  2  5 zuverläßliche Perſonen eſorgen aſſen

Was endlich die Bekanntgabe der Gottesdienſtordnung nach
der Predigt etri  7. ſo erreicht ieſelbe weder die Fremden, noch
diejenigen ſicher, welche Im Hauptpfarrgottesdienſte abweſend ſind,
10 ſe die Anweſenden werden iedurch allzuhäufig nuLr Teil
informiert, da einerſeits der Prediger die Gottesdienſtordnung meiſt
nit gedämpfter Stimme vorlieſt, anderſeits manche Kirchen ſo chlecht
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akuſtiſch ſind, daß an vielen Plätzen auch von der Predigt nichts
verſtanden ird Mißverſtändniſſe ſind bei dieſer Methode natürlich
auch wenigſten ausgeſchloſſen

Hinſichtlich der Allgemeinheit des Bedürfniſſe der
Kirchenanſchläge bin ich mir wohl bewußt, daß 0  2 vorzüglich
für Städte, Märkte, größere Dörfer, Wallfahrtsorte, überhaupt für
alle beſteht, welchen mehr oder weniger Verkehr ſtattfindet.
In ganz leinen abgelegenen Dörfchen könnte man vielleicht
nehmen, daß alles, was den Gottesdienſt betrifft, durch die VOX
VIVa zur Kenntnis der Beteiligten kommt Mir ein eS aber, daß
das „ſchwarze Brett“ auch in dem kleinſten und von den großen
Verkehrslinien abgelegenſten Kirchlein eS nicht verfehlen würde,
Segen und Wohltaten ſpendend 3u wirken. Zunächſt würde ſich
die Grenze wiſchen den Orten, II welchen da Bedürfnis no be

und m welchen dies nicht mehr der Fall wäre, ſehr er
feſtſtellen laſſen Außerdem gibt eS aber heutzutage keine II
mehr, die nicht hin und wieder von Fremden beſucht würde Ein

Handwerksburſche kann Samstag en des Wege  V  . kommen
und will wiſſen, Am nächſten orgen In dieſer Kirche
ſeiner Sonntagspflicht genügen könne. Ein anderesmal ehn ein
Radfahrer ſein 0  1 einen Grabſtein Im irchhofe und freut

leſen, daß in einer Viertelſtunde hier einer heiligen
beiwohnen könne. d, Qau daß mein verehrter
Leſer ungläubig den Kopf ſchütte ich es nicht für aus
geſchloſſen, daß eines Tages ein elegantes Automobil vor jenem
bgelegenen Kirchlein hält und die frommen Reiſenden wiederum
durch den Kirchenanſchlag ſich perſuadieren aſſen, eine Stunde
für Anhören der heiligen OP ern LS könnte ferner auch
ein glaubenstreuer 0  ¹ In die Gemeinde jener abgelegenen Kirche
zugezogen ſein und bei gehäſſigen Proteſtanten oder glaubensfeind⸗
1  en Katholiken Im Dienſte ſtehen D ſich eimlich fort
ſchleichen muß, Um zu erfahren, Gelegenheit habe, ſeine
religiöſen Pflichten rfüllen Wohltat für ihn, E
dies Im Stillen dort an der Kirchentüre leſen kann! Und was das
Anſchlagen der Beichtgelegenheiten etrt  L ſo treffen die oben an
geführten Vorteile für das Dorfkirchlein aſt ebenſo zu, wie für die
frequentierteſte Stadtkirche. Der a aber, varum auch
noch m der entlegenſten Kirche, In welcher an beſtimmten Tagen
gottesdienſtliche Verrichtungen ſtattfinden, ein Kirchenanſchlag ſich
finden ollte, iſt der, damit emn jeder 0  l ſich ſagen könnte:

auch immer ich mich befinde, ſei eS8 auf der Reſiſe, ſei
8 zum vorübergehenden, ſei eS zum ſtändigen Aufenthalte,
In einer jeden katholiſchen 11 meines Vaterlandes bin

auſe Wenn ich die Kirche etrete, ſo erfahre ich
68 ſozuſagen von ſelbſt eine heilige ſt,

ich beichten, vann ich kommunizieren kann e. denn
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der rector CCclesiae teilt 1615 auf dem „ſchwarzenBrette“ mit
Zu dieſem Bewußtſein dem Laien verhelfen, waäre ſicherli

illig, nachdem wir Prieſter, wie oben angedeutet, diefſem Punkte
auf der Reiſe nd wo mmer wir ns aufhalten, noch viel größere
Vorteile genießen.

Um nun weiter auch noch konkrete Vorſchläge zu machen,
ſo emerke ich daß manchen Kirchen, In welchen gottes⸗
dienſtliche Verrichtungen ſtattfinden und dieſe ſelten Veränderungen
erfahren C5 wohl angangig iſt das Brett“ durch Emnen
leinen Zettel zu erſetzen auf welchem die Gottesdienſtordnung eht
Dieſer önnte dem hiefür beſtimmten 0 0  en und Monate
hängen leiben bis irgend welche Aenderung eintritt —5 großen
Kirchen M welchen häufig Aenderungen vorkommen und oft außer
ordentliche ndachten und Verrichtungen einfallen dürfte die
England nd Frankreich ielfach gebräu  1 Methode empfehlens
ver ſein nämlich jeden Sonntag men neuen Zettel mit der Gottes
dienſtordnung für die kommende Woche und den kommenden Sonntag

7  warzen Brett! befeſtigen Ußerdem iſt aber auch für
manche Eun „ſchwarzes Brett“ wahren nd eigentlichen
Sinne des Wortes angezeigt Es müßte auf demſelben die Gottes
dienſtordnung mit weißer Arbe vorgeſchrieben ſein odaß die Zeiten
nur mit Kreide auszufüllen wären. Das S Em hiefür waäre

⁰½3 etwa
folgendes und könnte dieſes auch für die Anſchlagezettel dienen,
auf welchen die fett gedruckten Worte vorgedruckt wären

Gottesdienſtordnung
In der Anna I
bis SanUuaL 1907

An Sonn und Feiertagen
Amt 9 Uhr

—90 9
Heilige Meſſen 14 Uhr
Chriſtenlehre Uhr
Vesper
Andachten —5 Uhr Roſenkranz

An Werktagen
Heilige n Uhr
Trauerämter Mittwoch Uhr
Andachten: Uhr Roſſenkranz.

Beichtgelegenheit:
Jeden Samstag bis 6 Uhr Nachmittag
aY  eden V von Feiertageén bis Uhr Nachmittag
Jeden Sonn— und Feiertag Morgen bis

Die heilige Kommunion wir gewöhnlich gereichtbei der Kom⸗
munton der eiligen Meſſen AmPm Sakramentsaltare, d. 0
an Sonntagen während der heiligen Meſſen 6, 7. Uhr,
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Werktagen während der heiligen Meſſen und Uhr, un⸗

oferne ſich die Kommunikanten die Kommunionbank knien.
Ander Verrichtungen: Samstag den 6  änner Uhr ethe des

Dreikönigwaſſers.
Faſttage:

Unvorhergeſehene Veränderungen können Unter der Rubri
„Andere Verrichtungen“ oder durch einen Gegenanſchlag berichtigtwerden. Treten für lange Zeit keine Veränderungen ein, ſo kann
＋ der Worte 77 bis Januar 1907“ der ermerk: „Bis auf
weiteres“ eingeſetzt werden und der Zettel olange hängen leiben

In Kurorten nd Sommerfriſchen, von welchen QAus die Kur⸗
gäſte nach beſtimmten, In der Na

arſcha gelegenen Orten Aus⸗
lüge machen flegen, dürfte eS ſich empfehlen, Am ＋

warzenre der Pfarrkirche auch die Gelegenheit für eine ſonntäglicheheilige Meſſe in jenen Nachbarorten anzumerken. an eichtſinnige Uebertretung des zweiten Kirchengebotes önnte damit ver
hütet werden.

Inſoferne ern Prieſter auf der Reiſe ſich ängere Zeit einem
Tte ufhält, in welchem wenige heilige Meſſen geleſen werden, ſowird E falls CS ihm mögli iſt, zu einer beſtimmten Zeit zuzelebrieren, lcherli dankbare Beſucher ſeiner heiligen bekommen
inſoferne eu.· dieſelbe auch auf dem 7  warzen Brette“ ekannt gibtHinſichtlich des Ortes In der 4  L. wo das
Brett“ oder der Kirchenanſchlag beſten angebracht werden, emerke
ich daß iezu natürlich vornehmlich die Vorhalle Aam Eingange oder

andere geſchützte an der Außenſeite der geeignetſt, da die Bekanntgebungen hier auch von jenen noch geleſen werden
können, die eine ewiſſe Scheu bekommen aben, die Kirche zubetreten und welchen das halb unfreiwillige Leſen II chon weiter
oben bemerkt, die erſte Initiative zur Rückkehr bieten könnte. Außerdemind die Kirchentüre ſe oder eine Säule Im Innern der Kir
in der Nähe des Eingangs Im Intereſſe der Sache erli geeignetePlätze

Das ſegensreiche Wirken der Kirchenanſchläge, inſofern ſie bei
uns in Deutſchland und Oeſterreich allgemein eingeführt würden
und dem Laienkatholiken das Bewußtſein geben, daß In jeder1olche findet, ird wohl nach den vorausgehenden Darlegungen niemand
vollſtändig In Abrede ſtellen.) Insbeſondere mo  e ich aber daraufhinweiſen, daß durch dieſelben auch das männliche
zur größeren Beteiligung Gottesdienſte herangezogen würde Der
Mann e eS nicht, 70— fragen“. uch Im Eiſenbahn-Bahnhofezieht eS vor, die Aufſchrift Bahnſteige oder die Eiſenbahn⸗

1 Nach Abſchluß meiner vorausgehenden Darlegungen eſe ich diechöne Abhandlung von Dr Joh In Miesbach: eD onatsſchriftPaſſau 1904, Dd.  8. 491 668, wel
JZum Teil beſtätigen

meine als ate gemachten Er 23.
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wagen zu leſen und ſetzt ſich dann, ohne ein Wort zu reden, In ſein
Eoupé, wohl wiſſend, daß dieſer Wagen ihn an das gewünſchte
Reiſeziel bringen werde, während das eibliche Geſchlecht ſich nun

allzuhäufig urch vieles Fragen in den Unrichtigen agen weiſen
äßt Ebenſowenig und noch viel weniger will der ann in der
1  E, und vas ſeine Seelenangelegenheiten etrifft, viel zu fragen
aben, ondern will von der kompetenten Behörde hierüber
er inſtruiert werden Es 10 hiebei zuweilen auch die
Menſchenfurcht mit Im Spiele ſein, we wir Prieſter nicht Unter
ſtützen ſollten Immerhin können wir eS aber zulaſſen, der Menſchen⸗
UV mancher männlichen Charaktere hiemit nachzugeben, nachdem
wir 1 iſſen, daß unſer göttlicher Meiſter den Nikodemus auch
bei der Nacht empfangen at

er der u  1 auf paſtorellen Erfolg ſcheint eS mir, daß
insbeſondere die anſchlagmäßi Einladung zum heiligen egopfer für
den Prieſter auch eine gewiſſe Ehrenſache iſt Treten wir ul an
eine öffentliche Plakatſäule unſerer Städte, lüſſen wir nicht be
klagen, daß eS oft die ſchimpflichſten und verderbli  ten Verſamm⸗
lungen ſind, welchen hier die en  en Im Dienſte des X—  —  tans
durch dieſes Ivn der menſchlichen Geſe

aft ſo wohlbewährte
Nittel eingeladen und zuſammenberufen werden! Welcher Lärm und
welches Geſchrei würde entſtehen, wenn eS einmal Unterlaſſen
hätte, eine das öffentliche Intereſſe betreffende Verſammlung plakat⸗
mäßig bekannt egeben zu haben! Finden wir nicht iM Atrium
eines jeden Theaters, jeder Univerſität, jeder Börſe 1,½7 ein chwarzes
Brett? Wenn dieſes Ittel aber ſo allgemein und erfolgreich 9e  —
braucht wird, dürfen dann wir Prieſter eS bei der glorreichſten
Verſammlung, der Darbringung des eiligen Meßopfers, 3u welcher
der Sohn Gottes ſelbſt herabſteigt, unangewandt laſſen?

E liegt mir erne, un den vorliegenden Zeilen irgend einen
und auch nUuL den geringſten Vorwurf ausdrücken oder den die An
gelegenheit betreffenden Ordinariatsbeſtimmungen deutſcher und V  er
reichiſcher lözeſen vorgreifen oder etwa beſtehende bemängeln
wollen. ch habe anfangs ausdrücklich bemerkt, daß die 1 des
beſprochenen Bedürfniſſes dem Prieſter vollen Bewußtſein
kommen kann, welcher ſelbſt als QAte Jahrzehnte in verſchiedenen
Städten und Ländern gelebt, ſowie 5 beim Verfaſſer der Abhandlung
der Fall iſt Der Zweck, welchen ich mit derſelben Im Auge habe,
iſt kein anderer, als der, welchen ich N der Ueberſchrift angedeutet
habe appelliere deshalb mit derſelben den Seelen
eifer eines jeden meiner prieſterlichen Mitbrüder, der In
der Verwirklichung der gegebenen Anregung, daß von den
Kirchenanſchlägen In Cn katholiſchen Kirchen unſeres
Vaterlandes Gebrauch gemacht werde, etwas Uun kann.
Der ohn, welcher für die geringe Mühe einem jeden m Ausſicht

iſt der  . daß einſtmals QWi der wigkeit, wo ſii eS erkennen



werden, welche Umſtände die göttliche Gnade angeknüpft hat,
Tauſende von Seelen uns geſtehen werden, daß das „ſchwarze Brett“
die Veranlaſſung war, wodurch ſie zuerſt zum Empfange der heiligen
Sakramente und zur regelmäßigen Beteiligung AM Gottesdienſte her
beigezogen und ſo gerette worden ſeien, und andere Seelen werden
uns Tzählen, daß die regelmäßigen und icheren Informationen durch
a8 „ſchwarze Brett“ eS Aren, ihnen Freude 65  Ur Teilnahme
an den religiöſen ebungen einflößten, wodurch ſie jenen ohen Grad
der Seligkeit erreicht hätten.

Hiemit beabſichtigte ich meine Darlegungen beſchließen, da
glaube, die Dringlichkeit der beſprochenen Angelegenheit und die

Ausſi auf paſtorellen Erfolg hinreichend beleuchtet u haben Man
önnte aher mich vielleicht doch noch die Frage ſtellen: „Wie wäre
8 möglich, die Anbringung von Kirchenanſchlägen mn allen katholiſchen
Kirchen Oeſterreichs nd Deu  an  L in welchen regelmäßige gottes⸗
dienſtliche Verrichtungen ſtattfinden, mögli ſchnell zur Durchführung

bringen?“ iezu gibt eS natürlich verſchiedene Wege. Ausſicht
auf großen Erfolg würde CS er bieten, wenn * elänge, eine
Prieſtervereinigung für Oeſterreich und Deutſchland gründen, die
den Zweck verfolgt, die genannte Aufgabe löſen und eS wäre
erhoffen, daß erſelben Diözeſen beitreten würden, in welchen
ſchon diesbezügliche Verordnungen erlaſſen ſind, die aber bis jetzt
leider noch ehr wenig un  1 beobachtet werden. Nachdem eS aber
⁰ doch nicht angängig erſcheinen möchte, eine Prieſtervereinigung
einzig nd allein zum we der Einführung des ＋

warzen Brettes“
ins Leben rufen, ſo es vielleicht für richtiger erachtet werden,
wenn beſtehende Prieſtervereine, ſo Der euchariſtiſche Prieſter⸗
verein von Bozen, die ASSOC1àA:tio Perseverantiae Sacerdotalis in
Wien e * mit iun ihre Beſtrebungen aufnehmen würden, daß die
Mitglieder in den Kirchen ihres Jurisdiktionsgebietes die Kirchen
anſchläge einführen, bisher ungenügende ergänzen und ſich außerdem
bemühen möchten, andere rectores éCClesiae. welche den Vereinigungen
nicht angehören, von der Nützlichkeit nd Notwendigkeit des 77  warzen
Brettes“ 3 überzeugen. Dieſe in allen lözeſen verbreiteten Ver⸗
eine würden ſicherli auch die Unterſtützung der einzelnen Ordinariate
finden.

Auf dieſem Wege dürfte eS vielleicht möglich ſein, innerhalb
verhältnismäßig kurzer Zeit den öſterreichiſchen nd deutſchen Laien—
katholiken allgemein die wohltätige Einrichtung des 7 ſchwarzen Brettes“
n den Kirchen 3u gewähren, ie ſie die engliſchen Katholiken chon
lange genießen.

es Oll indes nUL ein u  I ſein, welcher kompetentenPerſönlichkeiten vielleicht die Anregung geben könnte, denſelben
vervollkommnen oder nd ihrer Erfahrung noch eſſere Wege ein⸗
zuſchlagen. IDr


